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unb 18 ®rei$immermoßnungett ; 53augenoffeîifcî)aft ©teßli»
ader für 4 Käufer mit 6 gfinfjimmetwobniingen unb
6 Sieräimmerwoßnungen; jpeimftättengenoffenfcßaft für
40 ©infamilienßäufer mit Sterjimmerwohnungen ; 3lflge=
meine Saugenoffenfcßaft 6 |jäufer mit 12 Sietpmmer»
woßnungen unb 6 ®reipnmerrooßnungen.

S)£tS „lUetsßeim" «nöelfingcn (güricß). ®ie @e»

meinbeoetfammlung ünbelfingen naßm einen Serießt bei
©emeinbepräfibenten über bie Umgeftaltung bei
Scßloffei §u einem 9tlterißeim entgegen. ®er
innere Éuibau fei größtenteils ooßenbet unö bis im
Mai merbe bas £eim fertig fein. ®ie Umbaufoften
metben auf etraa 120,000 gr. anfteigen. ©in ©tun»
bungéîapital non 160,000 bt§ 170,000 gr. metbe auf»
gebracht bind) 100,000 gr, bei Spenüeri bei Scßloffei
nebft btefem, 20,000 gr. non ber ©emeinbe, lO.OuO gr.
non ber gemeinnützigen Sepfigefeßfcßaft, 8000 gr. Sei»

trag ber Stiftung für bai 3Uter, ein Segat non 8000
granfen, unb weitere guwenbttngm feien nod) in 3lus»

ficßt, fo baß ein Setriebsfapital oon etma 50,000 gr.
oorßanben fein merbe. ®ai „3llterißeim" 9lnbdßngen
fteßt für jebermann offen, fomeit genügenb Slaß cor»»

banben, oßne 9jüdficßt auf 2Soßn» unb Sürgerort.
Suttnßaücbau in Dücriteöen (güritßjee). ®te Sub»

get=@erneinbeoerfammlung genehmigte ben gemeinberät»
liefen tntrag betreffenb ©rfietlung einei $urn»
lofaleS. Sie erhöhte ben beßörölicß oertangten Krebit
oon 15,000 auf 18,000 gr. jptep tommen no^ 3000
granten, bie ber Surnoerein auf feiner freiwißtgen
Sammlung ber ©emeinbe à fonds perdu pr Serfügung
fteUt. ®te tuifüßrang unb fpätete Serwaltung ber
Saute rourbe bet Sefunöarfcßulgemeinbe überragen. Stuf
bie näcßfie gcühiaßrigemeinbe foß eine Ijiefär befießte
Saufommiffion ijMne unb Softer ootattfEßläge auia< betten.

9tli Stanbort für ben in t.usficßt genommenen fdßlicßten
jpoljbau ift ber weftlicß bei neuen Scßulßaufei
oorgefeßen.

Sirpwenooation in Such an grdjel Igfiricß).
Man feßreibt bem „Sanbbote" : Unter ber bewüßmn
Seitung ber Irchiteïten iRitimeper & gurrer ift bas
gnnete einer grünbltcßen Sßenooation unterworfen mürben.
®ie alten unbequemen Sünfe, bie unrationelle jpeipng,
fomie bie ©mpore maren ooßflänbig abgebroeßen, ebenfo

iß bie Kan^l iljreS häßlichen ilnflxictjeS entîleibet motten,
9lflmäßlicß hatte bann bie S»rcße ihr neuei ©emanb be»

fommen. ©ine neue ©mpore mürbe eingebaut, einge»

faßt oon einer gefälligen Sautenbrüftung ; bai Sauge»
jißäft 91.-®. SBülßingen lieferte neues äömbgetäfer unb
eine bequeme Seßuhlimg, welcße buteß eßemifeße Seipng
einen loarmen jpoljton erhielten, aufgeführt bureß bal
Malergefcßäft 81. Stößel in Sßülfltngen. ®er mo=
bernen geit ^Rechnung tragenb, mürben bie eleltrifcße
£>eipttg urib Seleucßtung eingeführt unb alf Krönung
ber ganjen Slenooation eine neue Dr gel eingebaut,
bie nun bei aßen litcßlicßen tnlüffen il)re oollen £öne
erftingen laffen mirb. @f ßetrfcßte an ber ©tnweißungi»
feier greube über bie in alien teilen gelungene iReno»

oation, unb el barf ber ©emetnbe p ihrem nun fo
fcßnmden ©otteißaufe gratuliert roerben. SBer je bie

gi cßelgegenb befueßt, foil nießt oerfehlen, bem an auf»
fidjtireicßer Stelle fiehenben Sircßlein einen Sefucß ab»

guftatten.
©a«lii§e§ aus Watt (@laru§). (Korr.) ®er @e=

meinbe SRatt im Sernftal mirb an bie Sofien beS SBte=

beraufbaueS ber oerbrannten 2llphütte im Krauchtai
außer bem bereits naeß alter Schäßmtg begannen Sei»
trag oon 3500 gr. etn weiterer Seitrag oon 2400 gr.
aulgerichtet.

Heuer öle primate ©ûutstlgîcit lut Safeitaö mirb
berichtet: gm gaßre 1924 brachte bie etroaS p tigorofe

gurüdhalütng ber Sanfen in ber 9lu§gabe oon ©elb»

mittein, unb bie etroal gefpannte Sage auf bem Kapital»
marft überhaupt, oorübergeßenb einen ftarfen fRüdfCßtag,
boeß befferte fteß bie Situation im Saufe be§ gaßreS
mieber jufeßenbs unb eS iß mit bem grüßjaßr unb
Sommer 1925 mieberum mit einer guten Sautätigleit
p rechnen. SRit bem regeren äBoßnungsbau ging audß
eine Sefferung ber Serßältniffe im 2Soßnung§mar!t
§anö in .gianb. ®ie meifien ©emeinben îonnten fdßon
im Saufe öe3 gaßreS auf bie außerorbentlicßen Maß»
naßnten pr Seîampfung oon SRtei» unb 2Boßnung§not
ner^ießten, unb ber iReqierungSrat befdßloß auf ben
31. ®e^ember 1924 bie Aufhebung ber bieSbejügliCßen Se»

fiimmungen.
SaulKßcS ßitS ©olöaCß (St. ©aßen). 9ln ber St.

©aüerftraße in Untergolbacß, jmifdßen ber Sißa fRotßen»

ftein unb bem ©efcßäfte oon §errn Stuber=®obter, ßat
fids in leßier geit ein gabrifneubau erßoben, ber bureß
feine äußer ft gefäßige, gefißmadooße äußere gorm moßt»
tuenb oon fo otelen anbern ßlußbauten unferer ©egenb
abfließt. @§ ift ber 91eubau ber Dbol ©omp. 91.»®.,
rote mir oetneßmen, erfteßt nad) ben Spänen oon §errn
Ircßiteft Stärfle in tRorfdßad) unb aufgeführt oon
ber Saußtma S- Sagattini in SRorfcßacß.

®as ehemalige Stidereigebäube oon ®antet im ßltet
bei ©olbaeß ift oon ber girma Soppart & Sed burCß

Sauf erworben rnorben, bie bort eine meeßanifeße
©aumrootl^mirnerei einprießten beabftdßtigen.

Siinooatwit öeS ,,^of" in 2ßtl (St. ©aßen). ®urcß
Sunßmaler 31. Scßmtb auf ®ießenßofen ift Jürjltcß
bie gafjabe ber ehemaligen S^efibenj ber SSbte oon Mil,
ber fogenannte ,,^of", renooiert rnorben.

Sdj'alhaufertoettcrœng tu Serg (Sßurgau). Man
fißreibt ber „$ßurg. gtg." : ©ine außerorbentltcße S^ul»
gemeinbeoerfammtung ßat bie 3lnträge gutgeheißen, roo»

bmeß ba§ feit gaßren außer Setrieb fteßenbe große
gabrifgebäube ber eßemalf ®altrofffdßen Stiderei
jamt llmgelänbe in ben Sefiß ber Scßulgemeinbe über»

gebt. ®tefer roeitfießtige Sef^luß gereießt ber Seßörbe
wie ber ©emeinbe pr ©ßre; benn ef ift babureß für
alle geilen baf Sißulßauf ringfum mit freiem 8Raum

umgeben unb bie unmittelbare Mögticßleit ber S er»
größerung bef $urn» unb Spielplanes eröffnet.
Über bie S»ermenbung be^ro. über 3lbbru^ bef umfang»
reießen ©ebâubef mirb bie näcßfte Scßulgemeinbe be»

fd)ließen. gmmerßin ift ef bebauerliiß, baß btefef ®e=
bäube feinem urfprüngließen groed entfrembet ift, unb
baß leine anbete inbuftrtelle Serroenbungfmogli^îeit be»

nußt merben fonnte.
©rftïÏÏustg einer cßießanlage in äöeUtntgen (®ßur=

gau). ®er Drtfgemeinbeoerfammlung tourbe bie grage
oorgelegt: „Miß bie Drtfgemetnbe bie angeregte Saute
einer neuen, fompletten Sdjießantage (Sißüßen»
ßauf jamt gugfeßeiben) auf fiiß neßmen, ober foß biefe

foftfpielige Sleuetung ben feßon oßneßln ftarï betafteten
Scphen pgemutet merben?" gum oornßeretn erflärten
fid) bie Scßüßen bereit, fämtlicße ©rbarbeiten freitoißig
ausjafüßren, aueß ber größte Steil bei gußrbienftef mirb
fiftenlog pgefießert. ßlad) längerer ®i§fuffion tourbe
mit gnoeibritteltneßtheit befcßloffen, ei foß bie ganje
Sdjießanlage oon ber Drtlgemeinbe auigefüßrt unb al§
©igentum anerîannt, jeboeß ben Sdßüßen pr unentgett»
ließen Senüßung übertaffen werben.

©fe nctie Im $lrfron.
gn ben l?ßten gahrjeßnlen war ei üblteß, Sircßeti

in einem alten ßiftorifdjen Stil p bauen ober wenig»
fieni ißre ©eftaltung ftarî an einen folcßen anpleßnen.
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und 18 Dreizimmerwohnungen; Baugenossenschaft Eichli
acker für 4 Häuser mit 6 Fünfzimmerwohnungen und
6 Vierzimmerwohnungen; Heimstättengenossenschaft für
4V Einfamilienhäuser mit Vierzimmerwohnungen; Allge-
meine Baugenossenschaft 6 Häuser mit 12 Vterzimmer-
Wohnungen und 6 Dreizimmerwohnungen.

Das „Altersheim" Bndêlfiîhgen (Zürich). Die Ge-

meindeversammlung Andelfingen nahm einen Bericht des

Gemeindepräsidenten über die Umgestaltung des
Schlosses zu einem Altersheim entgegen. Der
innere Ausbau sei größtenteils vollendet und bis im
Mai werbe das Heim fertig sein. Die Umbaukosten
werden auf etwa 120,000 Fr. ansteigen. Ein Grün-
dungskapilal von 160,000 bis 170,000 Fr. werde auf-
gebracht durch 100,000 Fr. des Spenders des Schlosses
nebst diesem, 20,000 Fr. von der Gemeinde, 10 0u0 Fr.
von der gemeinnützigen Bezirksgesellschaft, 8000 Fr. Bei-
trag der Stiftung für das Aller, ein Legat von 8000
Franken, und weitere Zuwendungen seien noch in Aus-
ficht, so daß ein Betriebskapital von etwa 50,000 Fr.
vorhanden sein werde. Das „Altersheim" Andelfingen
steht für jedermann offen, soweit genügend Platz vor-
Handen, ohne Rücksicht auf Wohn- und Bürgerort.

Turnhallebau in Overneven (Zürichsee). Die Bud-
get-Gemeindeversammlung genehmigte den gemeinderät-
lichen Antrag betreffend Erstellung eines Turn-
lokales. Sie erhöhte den behördlich verlangten Kredit
von 15,000 auf 18,000 Fr. Hiezu kommen noch 3000
Franken, die der Turnverein aus semer freiwilligen
Sammlung der Gemeinde à korà perllu zur Verfügung
stellt. Die Ausführung und spätere Verwaltung der
Baute wurde der Sekundarschulgemeinde überragen. Auf
die nächste Fnihjahrsgemeinde soll eine hiefür bestellte
Baukommiffion Pläne und Kostenvoranschläge ausarbeiten.
Als Standort für den in Aussicht genommenen schlichten
Holzbau ist der Platz westlich des neuen Schulhauses
vorgesehen.

KirHZmenovsüon in Buch am Jrchel (Zürich).
Man schreibt dem „Landbote" : Unter der bewährten
Leitung der Architekten Rittmeyer L Furrer ist das
Innere einer gründlichen Renovation unterworfen worden.
Die alten unbequemen Bänke, die unrationelle Heizung,
sowie die Empore waren vollständig abgebrochen, ebenso

ist die Kanzel ihres häßlichen Anstriches entkleidet worden.
Allmählich hatte dann die Kirche ihr neues Gewand be-

kommen. Eine neue Empore wurde eingebaut, âge-
faßt von einer gefälligen Säulenbrüstung; das Bange
schäft A.-G. Wüiflingen lieferte neues Wrndgeläfer und
eine bequeme Bestuhlung, welche durch chemische Beizung
einen warmen Holzton erhielten, ausgeführt durch das
Malergeschäft R. Stahel in Wülf trugen. Der mo-
dernen Zeit Rechnung tragend, wurden die elektrische

Heizung und Beleuchtung eingeführt und als Krönung
der ganzen Renovation eine neue Orgel eingebaut,
die nun bei allen kirchlichen Anlässen ihre vollen Töne
erklingen lassen wird. Es herrschte an der Einweihungs-
feier Freude über die in allen Teilen gelungene Reno-
nation, und es darf der Gemeinde zu ihrem nun so

schmucken Gotteshause gratuliert werden. Wer je die

J'chelgegend besucht, soll nicht verfehlen, dem an aus-
sichtsreicher Stelle stehenden Kirchlein einen Besuch ab-
zustatten.

Bauliches aus Matt (Glarus). (Korr.) Der Ge-
meinde Matt im Sernstal wird cm die Kosten des Wie-
derausbaues der verbrannten Alphütts im Krauchtal
außer dem bereits nach alter Schätzung bezahlten Bei-
trag von 3500 Fr. ein weiterer Beitrag von 2400 Fr.
ausgerichtet.

Ueber die private Bautätigkeit im Baftlla»d wird
berichtet: Im Jahre 1924 brachte die etwas zu rigorose

Zurückhaltung der Banken in der Ausgabe von Geld-
Mitteln, und die etwas gespannte Lage auf dem Kapital-
markt überhaupt, vorübergehend einen starken Rückschlag,
doch besserte sich die Situation im Laufe des Jahres
wieder zusehends und es ist mit dem Frühjahr und
Sommer 1925 wiederum mit einer guten Bautätigkeit
zu rechnen. Mit dem regeren Wohnungsbau ging auch
eine Besserung der Verhältnisse im Wohnungsmarkt
Hand in Hand. Die meisten Gemeinden konnten schon

im Laufe des Jahres aus die außerordentlichen Maß-
nahmen zur Bekämpfung von Mtet- und Wohnungsnot
verzichten, und der Regierungsrat beschloß auf den
31. Dezember 1924 die Aufhebung der diesbezüglichen Be-
stimMungen.

BmMchss aus Golàch (St. Gallen). An der St.
Gallerstraße in llntergoldach, zwischen der Villa Rothen-
stein und dem Geschäfte von Herrn Studer-Tobler, hat
sich in letzter Zeit ein Fabrikneubau erhoben, der durch
seine äußerst gefällige, geschmackvolle äußere Form wohl-
tuend von so vielen andern Nutzbauten unserer Gegend
absticht. Es ist der Neubau der Odol Comp. A.-G.,
wie wir vernehmen, erstellt nach den Plänen von Herrn
Architekt Stärkte in Rorschach und ausgeführt von
der Baufirma P. Bagattini in Rorschach.

Das ehemalige Stickereigebäude von Daniel im Riet
bei Goldach ist von der Firma Boppart â Beck durch
Kauf erworben worden, die dort eine mechanische
Baum wollzwirnerei einzurichten beabsichtigen.

Renovation des „Hof" in Wil (St. Gallen). Durch
Kunstmaler A. Schmrd aus Dießenhofen ist kürzlich
die Fassade der ehemaligen Residenz der Nbte von Wil,
der sogenannte „Hof", renoviert worden.

Echnlyauserweitemng in Berg (Thurgau). Man
schreibt der „Thurg. Ztg." : Eine außerordentliche Schul-
gemeindeversammlung hat die Anträge gutgeheißen, wo-
durch das seit Jahren außer Betrieb stehende große
Fabrikgebäude der ehemals Daltroffschen Stickerei
samt Umgelände in den Besitz der Schulgemeinde über-
geht. Dieser weilsichtige Beschluß gereicht der Behörde
wie der Gemeinde zur Ehre; denn es ist dadurch für
alle Zeiten das Schulhaus ringsum mit freiem Raum
umgeben und die unmittelbare Möglichkeit der Ver-
größerung des Turn- und Spielplatzes eröffnet.
Über die Verwendung bezw. über Abbruch des umfang-
reichen Gebäudes wird die nächste Schulgemeinde be-

schließen. Immerhin ist es bedauerlich, daß dieses Ge-
bäude seinem ursprünglichen Zweck entfremdet ist, und
daß keine andere industrielle Verwendungsmöglichkeit be-

nutzt werden konnte.

ErsttlluKg einer Schießanlage in Wewwgen (Thur-
gau). Der Orlsgemeindeoersammlung wurde die Frage
vorgelegt: „Will die Ortsgemeinde die angeregte Baute
einer neuen, kompletten Schießanlage (Schützen-
Haus samt Zugscheiben) auf sich nehmen, oder soll diese

kostspielige Neuerung den schon ohnehin stark belasteten
Schützen zugemutet werden?" Zum vornherein erklärten
sich die Schützen bereit, sämtliche Erdarbeiten freiwillig
auszuführen, auch der größte Teil des Fuhrdienstes wird
kostenlos zugesichert. Nach längerer Diskussion wurde
mit Zweidrittelmehrheit beschlossen, es soll die ganze
Schießanlage von der Ortsgemeinde ausgeführt und als
Eigentum anerkannt, jedoch den Schützen zur unentgelt-
lichen Benützung überlassen werden.

Die Neue Kirche in Arbon.
In den letzten Jahrzehnten war es üblich, Kirchen

in einem alten historischen Stil zu bauen oder wenig-
siens ihre Gestaltung stark an einen solchen anzulehnen.
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Socß ift bie ^Seriobe, wo ©otif Srumpf roar, nunmehr
oorbei, zum ©Iüc£ ; berm roaS barin geleiftet tourbe, roar
fcblecïjt nacbempfunben. @S roteS nur bte äußern formen
bes ©pißbogenfiilS auf, ohne baff fie in ber ffonftruftion
begrünbet roaren, unb manche neugotifcße Strebe, bie oor
jroanjig [fahren fiocf) gepriefen rourbe, erhält jeßt eine
bebeutenb niebrigete 3*"fw(- |)äuftg fief)t man öagegen
feilte noci) Sarodzrotebelfuppeln entfielen, unb biSroeilen
roerben auch romantfdje formen mit mehr ober roeniger
©lud angeroenbet.

©inen anbern 2Beg bat ber ferner SIrcbiteftfpanS
Älaufer bei ber ©rbauung ber neuen proteftantifchen
Ätrdbe in 2lrbon eingefcblagen. @r ging meßt oon ber
äußern [form, fonbern oon ber Seftimmung ber Kirche
auS; bie reftlofe ©rfüflung ber oerfcbiebenen 3®ede WS
©otteSbaufeS mußte ibm bie $auptanbaltSpunfte für bie

©eftaltung beS ©anjen geben. @S galt nun bloß noch,
ber baburdj gegebenen ©runbform einfache, aber gefällige
ßinien ju oerleiben unb im übrigen meßt burcb 3ufaten,
fonbern burcß bie |>auptfac|e, burcß [form unb [färbe
beS SaumaterialS ju roirfen. SJian barf fagen, baß bieg
bem Slrdjiteften in ausgezeichneter Sßeife gelungen ift.

Sie neue Kirdje ftebt in einem erböbten Quartier ber
©tabt Slrbon; fdjon bie Serraffe, auf ber fid) ber Sau
erbebt, bietet einen freien Slid auf ben obere Sobenfte
unb feine beroegten Ufer. Sei ber ißlanfotifurrenz roar
oorgefcßriebeu, baß auf bem Surrn eine 21u§fic£»tëaalerie
anzubringen fei, unb baß ein ©ißungSzimmer unb ein
[Raum für Konfirmanbenunterric|t in ober an ber Kirche
felbft ißlaß finben müßten. Siefe [forbetungen eifdfienen
auf ben erfien Slid läfiig ; allein ber Slrcßiteft bal eS

oerftanben, bie Sftadfteile in Sorjüge urnjuroanbeln.
SieS zeigt ftd) zunädjft beim Surm. Saß eine 9luS»

ftcbtSgalerie fuß faurn mit einem fpißen fSelm in gefälliger
äBetfe oereintgen läßt, bat feinerzeit baS Kirdjlein in ber
SanbeSauSfieüung oon 1914 gezeigt. 3war haben bie

neuen Kirc|en ber Sobenfeegegenb, in [RomanSborn,
©telnebrunn unb frorn alle hohe fpiße Sürme, aber obne
©alerie. Ste 9lrboner Kirche ftebt zwbem obnebin bocß ;

eS ift meßt mebr nötig, bie Sertifale nodb befonberS zu
betonen. SeSßalb oerzicßtete Klaufer au? ben in ber fftadp
barfcßaft faft zu oft roieberbolten ©ptßbelw unb begnügte
ftcb mit einem furzen oteredigen Sturm. Über ber Übt
gebt bie ©alerte rings b^tum, eingerahmt oon einem

fdjmiebeifernen ©elänber. @1 ftebt au§, al§ ob fie eine

Plattform bilbete, auf beten SRitte bie gleichfalls oter»

edige ©lodenftube mit ibrem ftumpfen Sache fitzt. Ser
Surm erhält baburdb eine euergifcbe, gebrungene ©eftalt,
bte nodb baburdb an Kraft geroiunt, baß bie äRauern
oöflig glatt gelaffen finb, ohne aufgefegten Sefor. Sie
fecßS ©loden roerben auf eleftrifcbem SBege in ©cbroin»

gung gefeßt, unb zwar oon berfelben 3trale im ©ou»
terrain auS, roo bie Sräbte für bie Seleuchtung unb bie

Reizung zufammenlaufen.
Iber auch Wr ©inbau ber beiben SRebenräume ifi

feßr gefcljtdt ausgeführt. Sie ©runbftä^e ber Kirche ift
etn SRedjted; an beffeu @<hmolfetten haben We beiben
©äle ihren tpiaß gefunben. «Sie finb mit SRobiliar unb
SrüfiungStäfer auS bunflem ©icbenbolz reizenb auSge»
ftattet. Sie [füßungen bebedt eine ßeroorragenb fd)öne
Sapete mit ißflanzenmotioen, b^r beßWau, bort grau.
@S zeigt ftcß babei roieber, baß bie fdjönfte fyarbenroir=
fung nidbt mit ähnlichen Sönen erteilt roirb, fonbern
mit ganz oetfchiebenen [färben, bie aber einanber gut
oertragen.

Sie zwei (Säle nehmen nicht bie ganze Sreite ber
Strebe ein, fonbern laffen rechts unb ItnfS, alfo in feber
ber oier ©dten beS ©ebäubeS, einen IRattm übrig, ber
als SreppenbauS unb als Sorplaß für bie Sfsrdjenbefuchet
bient. Qe zwei Süren führen oon außen auf biefe Sor=

pläße unb fe eine Stire gebt oon hier inS Sirdfeniratere.
Ste'fe ©tnrie&tung bat praîtifdj ben Sorzug, baß man im
Schiff oor Suftzug gefchüßt ift.

Sie iRofroenbigfeit, für bie beiben Säle ißlaß zu ge=

roinnen, bat für ben SlvcbMten bie fchroieriqe fyt'age, roie
baS ©bor bebanbelt roetben folle, auS ber SBelt gefchafft.
Sa ber ißroteftantiSmuS leinen f)o<haltar unb feine ©bor=
berren fennt, bat baS ©bor feine urfprünalicbe Sebeutung
oetloren unb bient beute balb biefem, balb jenem 3®ed
Sie Kirche Slrbon bat nun gar fein ©bor; benn an ber
©teile, roo eS normalerroeife hingehörte, ift ber ©ißungS--
faal eingebaut, unb babutcf) ber fftaum auSgefüßt. über
biefem ©aal liegt bie Orgelempore. Sie Seilung ber
Orgel in zwei getrennte f)älcten, bie red)tS unb linfS oon
einem fyerfter aufgebaut finb, läßt bem Kircbengeiang»
oereiu einen balbfreisförmigen ißlaß für feine Sluffteüung
frei, über bem UnterrichiSzimnier, geqenüber ber Orgeb
empöre, erblidt man als ißr ©egenftiid eine 3ubörer*
empöre, unb enblidb fönnen bte $tr<henbefudber auch uoch
rechts unb linfS auf ©mporen fßlaß nehmen, ©latte, oier»

fantige Sf«üer tragen biefe ©eitenemporen. Sor ber
Orgelempore erbebt ftcb We ßanzel auf bem gußboben
beS §auptfdbiffeS.

Ser erfte ©inbrud in bem faft quabraiifeßen Äirden»
innere ift ber einer großen ©inf.icbbeit: oiele leere Çlâ»
eben, bte nod) geroöbnlicöer Sluffaffang Serzierangen er»

halten foßten, umgeben ben Setrachter. Sann aber roirb
er fish mit Sergnügen bet roobltuenben fyarben beroußt,
bie ©timmung in ben Saunt bringen: öa§ Sttnfelbraun
ber ©ißbänfe unb ber übrigen ^olzbeftanbteile, bie l)f 11=

grauen ©olnbofer platten beS [fußhoherS, bie graublauen
ffiänbe unb bie zart rofa getönten Pfeiler ftimnten oor»
Züglich zufammen. Salb entbedt ber Süd noch roettere

Schönheiten, bie oßne aufgefegte Seforationen bur^ ge»

fdgidte Sebanblung beS Saumaterials felber zuftanbe
fommen. Saju gehört ber Sauffiein, ber in ®;fta!t
eines oteredigen altrömifchen SütarS oor ber Äanzel fleht,
©eine oier ©eitenroanbe finb Seliefplatten auS ©t. SRar»

greibet ©anbftein; ben ©fulp'urenfdbmud bat Stlbbauer
Srüllmanu in SBeinfetben gefdçaffen. |)übfdi ge»

ftaltet ftnb ferner bie hölzernen Saluftraben ber ©m=

poren, unb feierlich oornebm roitft bie fdbroere Raffelten»
bede au§ §olz, ber jebenfaßS bie ^irdbe ihre gute Slfuftif
oerbanft. ©ie ift an einer ©teüe in ihrer SRitte burch»
brochen ; batüber beßnbet fich etn britter Seil ber Orgel,
bie fomit ihre Söne auch roie eine ©pbârenmuîtf bireft
oon oben erichaßen laffen fann. SiefeS fügenannte [fern»
toetf roirb bureß ben Organiften oon feinem geroöbnticben
Stoß auf ber ©ropore nuS eingefdbaltet unb gefpielt. Sei»
läufig fei bemerft baß ba§ mächtige Qnftrument 52 Se^

gifter unb in aßen feinen brei Seilen an bie 3500 Sfetfen
bat; eS flammt oon ber [firma Sb- Äubn in SRänne»
bor f.

©dbüd)tbeit beS .fircheninnern gehört z« ben ©runb»
anfd)auungen beS protefiantiidben ©laubenS ; ber Silber»
fturm bat feinerzeit nur einen richtigen ©ebanfen über»
trieben, übrigens fehlt in Sltbon ber maleriidbe ©émud
hoch nicht ganz. 3war ift oorläuftg erft etn [fenfter farbig
bebanbelt, nämlich eine anfebnltche SRofette gegenüber ber
Orgelempore. Sßeben ihr ift bie SRauer burch einige über
lebensgroße SRalereien belebt, bie ©eftalten auS ber Sibel
batfseßen. ©ie roirfen fetjr fräftig unb plaftifcb, jebocl)
fdiroeben fie ganz ahne Slnfceidung einer (Situation ba;
nicht einmal ber Soben, auf bem fte flehen, ift ange»
beutet. 9Ran bot folcfje „febroebenbe" [ftguren aueß fchon
gefeben, hoch faßt eS etroaS fdbroer, fidf in einer ^irdbe
baron zu geroöbnen. Sbuüche [freSfen fchmüden auch bie

Srepoenbäufer; oon ben bort oerroenbeten Sßioiioen bürfte
bie ©eflalt ber fingen 3«ngftau am meiften [freube ma»

hen. Urheber ber ©emälbe ift ©tauffer in Sern.
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Doch ist die Periode, wo Gotik Trumpf war, nunmehr
vorbei, zum Glück; denn was darin geleistet wurde, war
schlecht nachempfunden. Es wies nur die äußern Formen
des Spitzbogenstils auf, ohne daß sie in der Konstruktion
begründet waren, und manche neugotische Kirche, die vor
zwanzig Jahren hoch gepriesen wurde, erhält jetzt eine
bedeutend niedrigere Zensur. Häufig sieht man dagegen
heute noch Barockzwiebelkuppeln entstehen, und bisweilen
werden auch romanische Formen mit mehr oder weniger
Glück angewendet.

Einen andern Weg hat der Berner Architekt Hans
Klauser bei der Erbauung der neuen protestantischen
Kirche in Arbon eingeschlagen. Er ging nicht von der
äußern Form, sondern von der Bestimmung der Kirche
aus; die restlose Erfüllung der verschiedenen Zwecke des
Gotteshauses mußte ihm die Hauptanhaltspunkte für die

Gestaltung des Ganzen geben. Es galt nun bloß noch,
der dadurch gegebenen Grundform einfache, aber gefällige
Linien zu verleihen und im übrigen nicht durch Zutaten,
sondern durch die Hauptsache, durch Form und Farbe
des Baumaterials zu wirken. Man darf sagen, daß dies
dem Architekten in ausgezeichneter Weise gelungen ist.

Die neue Kirche steht in einem erhöhten Quartier der
Stadt Arbon; schon die Terrasse, auf der sich der Bau
erhebt, bietet einen freien Blick auf den obern Bodensce
und seine bewegten Ufer. Bei der Plankorckarrenz war
vorgeschrieben, daß auf dem Turm eine Aussichtsgalerie
anzubringen sei, und daß ein Sitzungszimmer und ein
Raum für Konfirmandenunterricht in oder an der Kirche
selbst Platz finden müßten. Diese Forderungen erschienen
auf den ersten Blick lästig; allein der Architekt hat es

verstanden, die Nachteile in Vorzüge umzuwandeln.
Dies zeigt sich zunächst beim Turm. Daß eine Aus-

sichtsgalerie sich kaum mit einem spitzen Helm in gefälliger
Weiss vereinigen läßt, hat seinerzeit das Kirchlein in der
Landesausstellung von 1914 gezeigt. Zwar haben die

neuen Kirchen der Bodenseegegend, in Romanshorn,
Steinebrunn und Horn alle hohe spitze Türme, aber ohne
Galerie. Die Arboner Kirche steht zudem ohnehin hoch;
es ist nicht mehr nötig, die Vertikale noch besonders zu
betonen. Deshalb verzichtete Klauser aus den in der Nach-
barschast fast zu oft wiederholten Spitzhelm und begnügte
sich mit einem kurzen viereckigen Turm. Über der Uhr
geht die Galerie rings herum, eingerahmt von einem
schmiedeisernen Geländer. Es sieht aus, als ob sie eine

Plattform bildete, auf deren Mitte die gleichfalls vier-
eckige Glockenstube mit ihrem stumpfen Dache sitzt. Der
Turm erhält dadurch eine energische, gedrungene Gestalt,
die noch dadurch an Kraft gewinnt, daß die Mauern
völlig glatt gelassen sind, ohne aufgesetzten Dekor. Die
sechs Glocken werden auf elektrischem Wege in Schwin-
gung gesetzt, und zwar von derselben Zentrale im Sou-
terrain aus, wo die Drähte für die Beleuchtung und dis

Heizung zusammenlaufen.
Aber auch der Einbau der beiden Nebenräume ist

sehr geschickt ausgeführt. Die Grundfläche der Kirche ist
ein Rechteck; an dessen Schmalseiten haben die beiden
Säle ihren Platz gefunden. Sie sind mit Mobiliar und
Brüstungstäfer aus dunklem Eichenholz reizend ansge-
stattet. Die Füllungen bedeckt eine hervorragend schöne

Tapete mit Pflanzenmotiven, hier hellblau, dort grau
Es zeigt sich dabei wieder, daß die schönste Farbenwir-
kung nicht mit ähnlichen Tönen erreicht wird, sondern
mit ganz verschiedenen Farben, die aber einander gut
vertragen.

Die zwei Säle nehmen nicht die ganze Breite der
Kirche ein, sondern lassen rechts und links, also in jeder
der vier Ecken des Gebäudes, einen Raum übrig, der
als Treppenhaus und als Vorplatz für die Kirchenbesucher
dient. Je zwei Türen führen von außen auf diese Vor-

platze und je eine Türe geht von hier ins Kircheninnere.
Diese Einrichtung hat praktisch den Vorzug, daß man im
Schiff vor Lastzug geschützt ist.

Die Notwendigkeit, für die beiden Säle Platz zu ge-
winnen, hat für den Architekten die schwierige Frage, wie
das Chor behandelt werden solle, aus der Welt geschafft.
Da der Protestantismus keinen Hochaltar und keine Chor-
Herren kennt, hat das Chor seine ursprüngliche Bedeutung
verloren und dient heute bald diesem, bald jenem Zweck
Die Kirche Arbon hat nun gar kein Chor; denn an der
Stelle, wo es normalerweise hingehörte, ist der Sitzungs-
saal eingebaut, und dadurch der Raum ausgefüllt, über
diesem Saal liegt die Orgelempore. Die Teilung der
Orgel in zwei getrennte Hallten, die rechts und links von
einem Fenster aufgebaut sind, läßt dem Kirchengefang-
verein einen halbkreisförmigen Platz für seine Aufstellung
frei, über dem Unterrichtszimmer, gegenüber der Orgel-
empor?, erblickt man als ihr Gegenstück eine Zuhörer-
empöre, und endlich können die Kirchenbesucher auch noch
rechts und links aus Emporen Platz nehmen. Glatte, vier-
kantige Pfeiler tragen diese Seitenemporen. Vor der
Orgelempore erhebt sich die Kanzel auf dem Fußboden
des Hauptschiffes.

Der erste Eindruck in dem fest quadratischen Kircken
innern ist der einer großen Einfachheit: viele leere Flä-
chen, die nach gewöhnlicher Auffassung Verzierungen er-
holten sollten, umgeben den Betrachter. Dann aber wird
er sich mit Vergnügen der wohltuenden Farben bewußt,
die Stimmung in den Raum bringen: das Dunkelbraun
der Sitzbänke und der übrigen Holzbestandteile, die hell-
graven Solnhofer Platten des Fußbodens, die graublauen
Wände und die zart rosa getönten Pfeiler stimmen vor-
züglich zusammen. Bald entdeckt der Blick noch weitere
Schönheiten, die ohne ausgesetzte Dekorationen durch ge-
schickte Behandlung des Baumaterials selber zustande
kommen. Dazu gehört der Taufstein, der in G-stalt
eines viereckigen altrömischen Altars vor der Kanzel steht.
Seine vier Seitenwände sind Reliefplatten aus St. Mar-
grether Sandstein; den Skulp'urenschmuck hat Bildhauer
Brüllmann in Weinfelden geschaffen. Hübsch ge-
staltet sind serner die hölzernen Balustraden der Em-
poren, und feierlich vornehm wirkt die schwere Kassetten-
decke aus Holz, der jedenfalls die Kirche ihre gute Akustik
verdankt. Sie ist an einer Stelle in ihrer Mitte durch-
krochen; darüber befindet sich ein dritter Teil der Orgel,
die somit ihre Töne auch wie eine Sphärenmusik direkt
von oben erschallen lassen kann. Dieses sogenannte Fern-
werks wird durch den Organisten von seinem gewöhnlichen
Platz auf der Empore aus eingeschaltet und gespielt. Bei-
läusig sei bemerkt, daß das mächtige Instrument 52 Re-
gister und in allen seinen drei Teilen an die 3599 Pfeifen
hat; es stammt von der Firma Th. Kühn in Manne-
dors.

Schlichtheit des Kircheninnern gehört zu den Grund-
Knschauunaen des protestantischen Glaubens; der Bilder-
stürm hat seinerzeit nur einen richtigen Gedanken über-
trieben, übrigens fehlt in Arbon der malerische Schmuck
doch nicht ganz. Zwar ist vorläufig erst sin Fenster farbig
behandelt, nämlich eine ansehnliche Rosette gegenüber der
Orgelempore. Neben ihr ist die Mauer durch einige über-
lebensgroße Malereien belebt, die Gestalten aus der Bibel
darstellen. Sie wirken sehr kräftig und plastisch, jedoch
schweben sie ganz ohne Anleitung einer Situation da;
nicht einmal der Boden, auf dem sie stehen, ist ange-
deutet. Man hat solche „schwebende" Figuren auch schon

gesehen, doch fällt es etwas schwer, sich in einer Kirche
daran zu gewöhnen. Ähnliche Fresken schmücken auch die

Trepvenhäuser; von den dort verwendeten Monven dürfte
die Gestalt der klugen Jungfrau am meisten Freude ma-
chen. Urheber der Gemälde ist Stauffer in Bern.
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©te @hrlid)feit urtb ßroecfmäpigfeit, bte bet Architeft
im $nnern überall hat malten laffen, ift auch in bet
äußern ©rfchetnung bet Kird)« zu etfennen. ber
SBeftfaffaöe fteben zwei bohe Säulen; fie bienen abet
nicht nut als Sd)mucf, fonbetn Pe îjaben roirfïid^ etroaS zu
tragen. ©iefe ^aupifront ber Kirche meift baneben noch
einigen Sfulpturenfchmucî auf: mufijierenbe ©ngel fiber
ben ïfiten unb tßorträtmebaillonS non ^Reformatoren an
ber SRauer, gefällige Arbeiten beS BilbhauerS 0S
roalb in So car no. Auch fiber ben anbern ©tngangS»
tfiren finb SMiefS angebracht, bie allerbingS unter ber
©nge beS pgemeffenen IRaumeS etroaS Reiben,

Schöpfer ift SB. SJteier in St. ©alien.
' SBit fudjen feit Qabrjebnten nach einem Baufiil, ber

bem ©eifte unferer $eit entfpridjt, mie bie fRomantif,
bie ©otif unb baS Barof ben ©eift früherer Igahrhun»
berte oerförpert hoben. SBenn baS problem gelöfi roerben
fann, fo mirb eS nur auf bem SBege gelingen, bap man
bte heutigen groecfe Bauroetfe möglichft ooüfommen
unb bem Baumaterial angemeffen zum AuSbrucf bringt,
o£)ne*fRüdficht auf hiftorifdhe Stilformen. ©Ifidt eS einem

Baufünftler babei nodh, feinem Bau eine fcfiöne ©eftalt
p geben, fo hat er für fich bie Söfung gefanben. ®ie
neu erbaute Ktrdje in Arbon geigt ein erfreuliches' unb ein
erfolgreiches Sreben nach biefem Stele h In.

®r. ©. Seifi, grauenfelb im „Bunb".

ins der Stowizer. Uereittioting zur Törderurtg

its internationalen JVrbeiterseDitizes.
Stadhbem let}te§ gahr non ber Schmelzer. Bereini»

gung jur gßrbetung beS internationalen 9lrbeiterfcf>n^e§
ein B*09*amm ffir beren pfünftige Arbeit aufgefteOt
morben mar, banbelt eS fidj nun um beffen Umfetpng
in bie $at. ©in erfter Schritt baju mar bte öffentliche
Berfammlung, p ber non ber genannten Bereinigung
auf SRittrordj ben 17. ®ejember, abenbS 8 Uhr, ins
Kafino in Sern eingelaben mürbe. Borgefehen mar ein

Bortrag fiber ben internationalen Kongrep
ffir Sojialpolitiï in B*ag nom Dftober 1924
unb Daran anfdjliepenb eine AuSfprache fiber bie auS
biffer Beranftaltung für bieScfjroeiz §u jiehenben
Schlupf olgerungen.

©röffnet unb geleitet mürbe bie non efma Ipnbert
SRannern unb grauen befugte Berfammlung, an ber
and) ein Abgeorbneter beS BunbeSrateS, Vertreter einiger
KantonSregterunqen unb mehrere SRitglieber ber Bunbes=
oetfqmmlung teilnahmen, nom iß*äftbenten ber Bereinb
gung, Stänberat Sr. Seiler in Sßinterthur. ©rfter
Different mar ißrof. ®r. IReicheSberg in Sern. SBenn
nicht alles ttfige, bemerfte er einleitertb, bfirfte ber ißra=
ger Kongrep p einem SRarfftein in ber Arbeiteridiph»
beroegung roerben. @r marf fobann einen Intereffanten
fRüdblid auf bte ©ntroicftung ber Arbeiterfdjuhberoegung
feit bem internationalen Kongrep in Sürid) im Stab«
1897, ber einen trollen ©rfolg hatte, inbem non jenem
$eitpun!te an bte Arbeiterfdhutzberoegung in allen Sänbern
einfette unb jene! Brogramm fo jiemlidh oerroirflicht
rourbe. ®ie treue ißRiehterffißung ber Arbeiterfcpaft im
Kriege habe ihren moralifdjen SBert gehoben unb ba
man ihre Bebeutung eingefehen, feien ihr eine fReifie non
Betfprecpen gemacht rootben, bie nach bem Kriege etngelöft
roetben follten. ©et Arbeiterfdph fam in ben BerfaiUer
Vertrag hinein ; leiber feien aber bie Befchlüffe beS non
oiergtg Staaten befchidten SBafhingtoner Songreffes, ber
ben Âchtfiunbentag bes grtebenSoertrageS fich ern rooUte,
nur non roenigen Sänbern ratifiziert morben. ®ie 9lr»

beiterfdjaft, bie im Sldhtftunbentag ein Spmbol für ihre
Befreiung unb bie ©ntmidlung ber ®emofratie pr SBirt«

fchaftêbemoïratie erblide, fei barob unruhig gemorben,
unb um nun bie öffentliche SReinung ffir ben Sldjtftunben.
tag p geroinnen, fei ber Hongrep ffir Sojialpolitit in
iß rag, einberufen morben. Sluper bem fchon feit Qahr»
jehnten geforberten Slchtfiunbentag befapte fich ber Äon=

grep mit bem SRiifpracljerecht ber 2lrbeiterfd)aft in ben

mirtfchafilichen betrieben unb mit ber grage ber 3lr--

beitslofennerftchernng. ®er Äonarep in ißrag, fo fchlop
ber erfte ^Referent, mar eine SRanifeftation ffir bte ge»

nannten brei ißunite ; er follte ein ißroteft gegen bie

iRealtion, ein SRittel zur Sammlung ber öffentlichen
SR einun g unb bamit zar ©inmitfung auf bie iRegie=

rangen fein.
*3Rit gröpter Spannung fah man ben Ausführungen

be§ zweiten ^Referenten, gabriïôireïtor Sobler tnS3ern,
entgegen, ber nom Stanbpunft be§ gttbnftrießen auS

iprad). ©r ift ber SReinung, bap bie ©rffiDung ber

ißoftulate ber Arbeiterfcpaft im Qntereffe ber Allgemein»
heit liege ; ihre Sîermirftichung roerbe eine SSermehrung
be§ SolfSoermögenS bringen; fie merbe ben fogialen
grieben förbern unb bie ÄaufEraft erhöhen, ©er Staat
follte burd) feine |janbel§politif bie SebenShaltung ner=

billigen ; ber Unternehmer habe bie ArbeitSmethoben
roeitgefjenben iReformen zu unterziehen unb biè Arbeiter»
fchaft am ißrobultionSprozep zu intereffteren ; nom Ar»
beiter aber erroarte man, bap er bie SRethoben bei
KlaffenfampfeS änbere; er mfiffe lernen, mit bem oer»

ftänbigen Arbeitgeber zu païtteren; fein Kampf mfiffe
bem rücfftänbigen Arbeitgeber gelten. ®ie 48 Stunben»
modhe gelte eS als eine Kulturerrungenfdjaft hochzuhalten;
fie allein fchaffe Dem Arbeiter bie SRögtidjEeit, fich P
bilben unb feine gunftionen beffer zu erfüllen, fmnb
in §anb mit ber 48 Stunben SBodhe gehe bie Sdhaffung
non Betriebsräten, benen ;u Uared)t ber Sinn ber Ar»
beiterräte StupIanbS beigemeffen metbe. Bor biefen Be=

triebSräten ober Arbeiterfommiffionen brauche bem tfid)»
(igen Unternehmer nicht zu bangen. ®ie gtrma Sulzet
in SBinterthur habe bbfe ^nftituiion fchon nor 35 Qah»

ren eingeführt, unb heute befiehe fie bereits in 76 Be»

trieben mit 44,000 Arbeitern. Auperorbenttich intereffant
roaren bie SRitteilungen beS ^Referenten fiber bie Drga»
nifation ber Betriebsräte in ber Scbofolabefabrif Sobler
A.»@. in Bern, roo mit biefer fjnftitution roährenb 5

fahren bureaus gute ©tfafirungen gemacht morben finb,
fo bap fie roeber bie Arbeitgeber nodh bie Arbeitnehmer
miffen möchten. ©iefeS 2Rttfprachere<ht Der Arbeiterf^aft,
bem nur oberflächliche Betrachtung bie Berechtigung ab»

fpreehen fönne, biloe auch SRittel zut Belämpfung
ber ArbeitSlofigîeit ; bas befte SRittel aber zu ih*e* ®c»

feitigung märe ber greihanbel, zu bem bie Schmeiz be»

rufen fei. Soß unlet Sanb roirtfchafttich blühen, fo mfif»

fen fich frw Iß^obuEiionSgruppen folibarifdh füllen.
AIS briller Sîeferent mar ber ©irettor beS ©ibgenöf»

fif^en Arbeitsamtes, gürfprech ^3fifter in Bern ge=

roonnen morben. @t fpridht ber ©urchfühtung beS ißwger
KongreffeS feine Anetfennung auS. Qn ber grage, ob

ber innere ©ebalt bem äupetn IRuhmen entfprori)en habe,

feien bie Urteile oerfchieben. gu einer richtigen ©htfdjä»
hung fomme man nur, roenn man oom gcoccf ber Ber»

anftaltung ausgehe, ber erreicht morben fei. ®ie §aupt»
bebeutung erblicît ^err ^3fifter in bem îraftoollen Be»

fenntniS beS KongreffeS für bie Sozialpolitif, baS h^
oon prominenten Bertretern ber oetfehiebenften Sänber,
Sprachen, politifchen Barieien, reltgiöfen Befenntniffen
unb Klaffen abgelegt morben fei. SBenn ber Schmeiz
oorgerootfen merbe, fie fei in ihrer Sozialpolitif in ben

Iepten fechten tangfamer oorroärts gegangen als anbere

Staaten, fo fei zu bemerfen, bap eS mit fogialen ®e»

fepen nicht getan fei unb bap in oielen Sänbern bér tat»

fä^liche guftanb meit hinter ben ©efe|en gurücfbleibe,
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Die Ehrlichkeit und Zweckmäßigkeit, die der Architekt
im Innern überall hat walten lassen, ist auch in der
äußern Erscheinung der Kirche zu erkennen. In der
Westfassade stehen zwei hohe Säulen; sie dienen aber
nicht nur als Schmuck, sondern sie haben wirklich etwas zu
tragen. Diese Hauplfront der Kirche weist daneben noch
einigen Skulpturenschmuck auf: musizierende Engel über
den Türen und Porträtmedaillons von Reformatoren an
der Mauer, gefällige Arbeiten des Bildhauers Os-
wald in Locarno. Auch über den andern Eingangs-
türen sind R» liess angebracht, die allerdings unter der
Enge des zugemessenen Raumes etwas leiden. Ihr
Schöpfer ist W. Meier in St. Gallen.

Wir suchen seit Jahrzehnten nach einem Baustil, der
dem Geiste unserer Zeit entspricht, wie die Romantik,
die Gotik und das Barok den Geist früherer Jahrhun-
derte verkörpert haben. Wenn das Problem gelöst werden
kann, so wird es nur auf dem Wege gelingen, daß man
die heutigen Zwecke der Bauwerke möglichst vollkommen
und dem Baumaterial angemessen zum Ausdruck bringt,
ohne'Rücksicht auf historische Stilformen. Glückt es einem
Baukünstler dabei noch, seinem Bau eine schöne Gestalt
zu geben, so hat er für sich die Lösung gefunden. Die
neu erbaute Kirche in Arbon zeigt ein erfreuliches und ein
erfolgreiches S reben nach diesem Ziele hin.

Dr. E. Leisi, Frauenfeld im „Bund".

Aus Ser Schweizer. Vereinigung zur Mâerung
öe§ internationalen Urbeiterschutzes.

Nachdem letztes Jahr von der Schweizer. Vereinn
gung zur Förderung des internationalen Arbeiterschatzes
ein Programm für deren zukünftige Arbeit ausgestellt
worden war, handelt es sich nun um dessen Umsetzung
in die Tat. Ein erster Schritt dazu war die öffentliche
Versammlung, zu der von der genannten Vereinigung
auf Mittwoch den 17. Dezember, abends 8 Uhr, ins
Kasino in Bern eingeladen wurde. Vorgesehen war ein

Vortrag über den internationalen Kongreß
für Sozialpolitik in Prag vom Oktober 1924
und daran anschließend eine Aussprache über die aus
dieser Veranstaltung für die Schweiz zu ziehenden
Schlußfolgerungen.

Eröffnet und geleitet wurde die von etwa hundert
Männern und Frauen besuchte Versammlung, an der
auch ein Abgeordneter des Bundesrates, Vertreter einiger
Kantonsregierunqen und mehrere Mitglieder der Bundes-
Versammlung teilnahmen, vom Präsidenten der Vereint-
gung, Ständerat Dr. Keller in Winterthur. Erster
Referent war Prof. Dr. Reichesberg in Bern. Wenn
nicht alles trüge, bemerkte er einleitend, dürfte der Pra-
ger Kongreß zu einem Markstein in der Arbeiterschutz-
bswegung werden. Er warf sodann einen interessanten
Rückblick auf die Entwicklung der Arbeiterschutzbewegung
seit dem internationalen Kongreß in Zürich im Jahre
1897, der einen vollen Erfolg hatte, indem von jenem
Zeitpunkte an die Arbeiterschutzbewegung in allen Ländern
einsetzte und jenes Programm so ziemlich verwirklicht
wurde. Die treue Pflichterfüllung der Arbeiterschaft im
Kriege habe ihren moralischen Wert gehoben und da
man ihre Bedeutung eingesehen, seien ihr eine Reihe von
Versprechen gemacht worden, die nach dem Kriege eingelöst
werden sollten. Der Arbeiterschutz kam in den Versailler
Vertrag hinein; leider seien aber die Beschlüsse des von
vierzig Staaten beschickten Washingtoner Kongresses, der
den Ächtstundentag des Friedensvertrages sichern wollte,
nur von wenigen Ländern ratifiziert worden. Die Ar-
beiterschaft, die im Achtstundentag ein Symbol für ihre
Befreiung und die Entwicklung der Demokratie zur Wirt-

schaftsdemokratie erblicke, sei darob unruhig geworden,
und um nun die öffentliche Meinung für den Achtstunden,
tag zu gewinnen, sei der Kongreß für Sozialpolitik in
Prag einberufen worden. Außer dem schon seit Jahr-
zehnten geforderten Achtstundentag befaßte sich der Kon-
greß mit dem Miispracherecht der Arbeiterschaft in den

wirtschaftlichen Betrieben und mit der Frage der Ar-
beitslosenverstcherung. Der Kongreß in Prag, so schloß
der erste Referent, war eine Manifestation für die ge-
nannten drei Punkte; er sollte ein Protest gegen die

Reaktion, ein Mittel zur Sammlung der öffentlichen
Meinung und damit zur Einwirkung auf die Regie-

rungen sein.
Mit größter Spannung sah man den Ausführungen

des zweiten Referenten, Fabrikoirektor Tobler in Bern,
entgegen, der vom Standpunkt des Industriellen aus
sprach. Er ist der Meinung, daß die Erfüllung der

Postulate der Arbeiterschaft im Interesse der Allgemein-
heit liege; ihre Verwirklichung werde eine Vermehrung
des Volksvermögens bringen; sie werde den sozialen
Frieden fördern und die Kaufkraft erhöhen. Der Staat
sollte durch seine Handelspolitik die Lebenshaltung ver-
billigen; der Unternehmer habe die Arbeitsmethoden
weitgehenden Reformen zu unterziehen und die Arbeiter-
schaff am Produktionsprozeß zu interessieren; vom Ar-
beiter aber erwarte man, daß er die Methoden des

Klassenkampfes ändere; er müsse lernen, mit dem ver-
ständigen Ärbeitgeber zu paktieren; sein Kampf müsse
dem rückständigen Arbeitgeber gelten. Die 48 Stunden-
woche gelte es als eine Kulturerrungenschaft hochzuhalten;
sie allein schaffe dem Arbeiter die Möglichkeit, sich zu
bilden und seine Funktionen besser zu erfüllen. Hand
in Hand mit der 48 Stunden Woche gehe die Schaffung
von Betriebsräten, denen zu Unrecht der Sinn der Ar-
beiterräte Rußlands beigemessen werde. Vor diesen Be-
triebsräten oder Arbeiterkommissionen brauche dem tüch-
ligen Unternehmer nicht zu bangen. Die Firma Sulzer
in Winterthur habe dbse Institution schon vor 35 Iah-
ren eingeführt, und heute bestehe sie bereits in 76 Be-
trieben mit 44.000 Arbeitern. Außerordentlich interessant
waren die Mitteilungen des Referenten über die Orga-
nisation der Betriebsräte in der Schokoladefabrik Tobler
A.-G. in Bern, wo mit dieser Institution während 5

Jahren durchaus gute Erfahrungen gemacht worden sind,
so daß sie weder die Ärbeitgeber noch die Arbeitnehmer
missen möchten. Dieses Mitspracherecht der Arbeiterschaft,
dem nur oberflächliche Betrachtung die Berechtigung ab-

sprechen könne, bilde auch ein Mittel zur Bekämpfung
der Ärbeitslosigkeit; das beste Mittel aber zu ihrer Be-
seitigung wäre der Freihandel, zu dem die Schweiz be-

rufen sei. Soll unier Land wirtschaftlich blühen, so müs-

sen sich die Produklionsgruppen solidarisch fühlen.
Als dritter Referent war der Direktor des Eidgenös-

fischen Arbeitsamtes, Fürsprech Pfist er in Bern ge-

wonnen worden. Er spricht der Durchführung des Prager
Kongresses seine Anerkennung aus. In der Frage, ob

der innere Gehalt dem äußern Rahmen entsprochen habe,
seien die Urteile verschieden. Zu einer richtigen Einschä-
tzung komme man nur, wenn man vom Zweck der Ver-
anstaltung ausgehe, der erreicht worden sei. Die Haupt-
bedeutung erblickt Herr Pfister in dem kraftvollen Be-
kenntnis des Kongresses für die Sozialpolitik, das hier
von prominenten Vertretern der verschiedensten Länder,
Sprachen, politischen Parteien, religiösen Bekenntnissen
und Klassen abgelegt worden sei. Wenn der Schweiz
vorgeworfen werde, sie sei in ihrer Sozialpolitik in den

letzten Jahren langsamer vorwärts gegangen als andere

Staaten, so sei zu bemerken, daß es mit sozialen Ge-

setzen nicht getan sei und daß in vielen Ländern der tat-
sächliche Zustand weit hinter den Gesetzen zurückbleibe,
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